
Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart,
Auf Gegenseitigkeit . Mit Garantie einer Aktiengesellschaft . Gegründet 1875.

Wilhelm Roth
Gestorben.

74 Jahre alt.

Ktis iustrasss 62, PGeßamtv^rsicberuiigs t̂and
600 000 Versicherungen

Ecke Karlstrasse.
Mitarbeiter aus allen Ständen überall gesucht. Monatli Jior Zugang

ca. 6000 Mitglieder.

Nr . 86.

I Geilage M „Viesba-eim General-AnzciUr".
Dienstag, den 11 . April 1905. 26 . Joyrgune

Zum Fall Heußler . Aus München wird gemeldet: Das Ge¬
such um Wiederaufnahme des Verfahrens der früheren Instituts-
Vorsteherin Elise Heußler , welche wegen Vergiftungsversuch an
dem Dienstmädchen Minna Wagner zu 6 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden war , ist von der Strafkammer abgelchnt
worden.

Prozeß Kracht. Aus Detmold , 8. April wird gemeldet Die
Geschworenen bejahten die Frage auf Schuld der Frau Krachi
und verneinten die für Paul Kracht. Der Staatsanwalt bean¬
tragte zwei Jahre , drei Monate Zuchthaus und füuf ' Jahre Ehr¬
verlust und sofortige Verhaftung . Der Gerichtshof verurtheilte
Frau Kracht zu anderhalb Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust . Kracht wurde freigesprochen.

Peinliche Geschichten lagen einer Verhandlung zu Grunde
die am Samstag vor dem Kriegsgericht der 9. Division in Glogau
stattfand. Angeklagt war der Leutnant im Grenadier -Regiment
Nr . 7 zu Liegnitz von Hohmeyer u. a. wegen unerlaubter Ent¬
fernung vom Heere, Mißbrauch der Dienstgewalt und sexueller
Vergehen. Die Vorgänge sollen sich in Berlin abgespielt haben,
wohin Leutnant von Hohmeyer seit dem 1. Oktober v. I . zur
Kriegsakademie abkommandirt war . Die Verhandlung fand un¬
ter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Das Urtheil lautete auf 45
Tage Festung.

Attentat eines Wahnsinnigen . In Kattowitz wurde der Knapp¬
schaftsälteste Dr . Geisler aus Hohenlohenhütte auf dem Wege
nach dem Lazareth von einem Geisteskranken durch drei Revol-
verschlisse getödtet.

Licbesdrama . Der Untersuchungsrichter Picard in Toulon
wurde von seiner Geliebten , Frau Julien in deren Wohnung er-
schossen. Frau Julien verletzte sich darauf tödtlich.

Mord . In Newyork wurde eine 28jahrige Prostiluirte er¬
mordet. Der Thäter ist ein Kellner namens Boyno , der 21 Jahre
alt und verbcirathet ist. Er wurde verhaftet . Der Mord erregt
darum Sensation , weil der Ermordeten der Leib nach Art Jack
des Aufschlitzers ausgeschnitten war.

* Wiesbaden, den 10. April 1905.
* Königliche Schauspiele. Fräulein Aranca Eben vom Stadt-

theater ^ n Nürnberg ist nach ihrem erfolgreichen Gastspiel als
„Lydia im „Traumulus " dem Hoftheater für mehrere Jahre ver¬
pflichtet^worden und zwar als Ersatz für das mit Ende dieser
Spielzeit ausscheidende Fräulein Ratajczak . - Die Intendanz
hat Gerhar . Hauptmcmn 's neuestes Bühnenwerk : „Elga ", sowre
Bernhards Shaw s Komödie „Helden" zur Aufführung erworben
— Die Intendantur gibt bekannt, daß es ihr gelungen ist die
berühmte Tragödin Frau Franziska Ellmenreich  vom
Deutschen Schauspielhaus zu Hamburg für ein zweimaliges Gast¬
spiel zu gewinnen, welches die Künstlerin bereits in dieser Woche
und zwar am Donnerstag und >L>amstag absolviren wird. Zur
Aufführung gelangen Goethes „Iphigenie " und Lessings „Emilia
Galotti ' mit Frau Ellmenreich als Iphigenie und Gräfin
Orstna.

* Rcsidcnztheater. Auch das Residenztheaterwird den Schil-
lergedenktag nicht vorübergehen lassen, ohne dem großen Dich¬
ter seinen Tribut zu zollen. Es wird Laube 's „Karlsschüler" wo¬
rin ja Friedrich Schiller die Hauptrolle spielt, geben und durch
Goethes „Epilog " die Vorstellung stimmungsvoll einleiten
lassen.
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«5efdiö ftllches.
"Die jetzigen hohen Buttcrpreise zwingen jede sparsame

Hausfrau ^ im Hinblick auf den erhöhten Osterbedarf gebieterisch,
sofern nicht schon geschehen, ein billigeres Ersatzmittel für Butter
in ihren Haushalt einzuführen . Als solches ist in allererster
Linie Ban den Berg 'h weltberühmte Vitello-Magarine anzusehen.
Vitello ist als rein landwirthschaftliches Produkt , weil mit Milch,
feinster Sahne und frischem Eigelb verbuttert , bester Butter voll¬
kommen ebenbürtig und verhält sich in jeglicher Verwendungs¬
art , sei es aufs Brod gestrichen, oder zum Braten und Backen
oenutzt, genau wie Butter . Beim Braten insbesondere bräunt,
und schäumt Vitello genau wie Butter und spritzt nicht aus der
Pfanne . Auf der eben beendeten großen Leipziger Internationa¬
len Kochkunst-Ausstellung 18.—26. März ist Vitello abermals
mit der goldenen Medaille und außerdem mit dem Ehrenpreis
der Stadt Leipzig ausgezeichnet worden, hiermit haben die Van
den Bergh 'schen Produkte — gewiß ein hervorragender Beweis
für die vorzügliche Qualität derselben — bereits die 64. Prämiier,
ung erreicht.

Standesamt ßiebridi.
Geboren : Am 25. März dem Taglöhner Valentin Klee e. S.

— 26. dem Fuhrmann Karl Wilhelm Schneider e. S . — 29. dem
Taglöhner Lorenz Josef Schmitt e. S . 29. eine unehel. Tochter.
— 29. dem Taglöhner August Faust e. T . — 30. dem Händler
Philipp Schneider e. T . — 31. dem Straßenbahnschaffner Kon-
rad Grüner e. T . — 1. April : dem Schulpedell Heinrich Karl
Krämer e. S . — 1. dem Zimmermeister Josef Wostry e. T . —
4. dem Bahnwärter Friedrich Salheiser e. T . — 5. dem Taglöh.
ner Johann Karl Hauch e. T.

Aufgeboten. Der Fuhrmann Josef Feldpausch hier und Anna
Maria Brüh zu Schierstein . —. Der Tagl . Karl Schneider und
Karoline Werner , beide hier . — Der Füsilier Albert Stublg zu
Wiesbaden und Helene Henriette Becker hier. — Der Schlosser
Heinrich Winkler und die Näherin Eva Weckbarth, beide hier.
— Der Straßenbahnschaffner Heinrich Martin Schmidt und
Pantine Katharine Morzineck, beide hier . — Der Gärtner Georg
Karl Christ hier und Karoline Elise Dorothea Raab zu Naurod.
— Der Küfer Jakob Jleschner zu Eltville und Adargarethe Hof-
manu hier.

Gestorben . Am 4. April der Steueraufseher Leonhard Sche-
rer , 70 Jahre alt . — 5. die Ehefrau Katharine Bohrmanu geb.
Steinhauer , 67 Jahre alt.

Standesamt Frauenfteln.
Geboren . Am 9. März dem Taglöhner Ludwig Schneider

hier e. T . Karoline . — Am 14. März dem Mlchhändler Jakob
Schneider hier e. S . Johann . — Am 15. März dem Maurer
Josef Feld hier e. T . Anna Maria . — Am 23. März dem Mau¬
rer Peter Träger hier e. T . Lina . — Am 26. Mürz dem Maurer
Valentin Nikolaus hier e. T . Maria . — Am 28. März dem Vieh.
Wärter Josef Bauer hier e. S . Johann.

Getraut . Am 10. März der Tüncher Peter Meiser mit Chri-
cktt, beide von hier . — Am 24. März der Maurer

von hier , mit Therese Hannappel von Mühlhofen.
, Am 6. März der Wfttwer Franz Ott von Mer
— Am 31. März der Wittwer Philipp Dtt *2et

' alt.

Iimföiimiirnfajjc10, A. Letscherl , #nu[(jiuRncii(Im|e10.
Willi. Sauerborn, Handelslehrer,

4 Wörthstrafte 4
Gewissenhafte Ausbildung von Herren u Damen zu perfekten

Buchhalternu. Buchhalterinnen.
Nur gediegener Einzcl-Unterrricht. Mäßiges Honorar.

St fine Barauszahlung.
Vorzügliche Erfolge bei zahlreichen Damen und Herren, die
nach erfolgler Ausbildung gute und sehr gute Stellungen

erhielten. . 8529

Hosenträger
Portemonnaies

A. Letse“ert.
■w JfliiUtnunfiLllrnüf. lo
Kartoffeln! Kartoffeln!
°>npsiehit in verschiedenen Sorten und prima Ouafitütcn zu dcn billigsten
c Tagespreise». Ö378

J. Hornung & Co., MerM 3.
«leptjon 392, vnscrung frei in« Hans. Telephon 992.

Apfelsinen
per Stück 4, « 7 . 8 Pfg.
per Dt * . 45 , 55 , 65 , 75 , 85 Ffg.

Blut-Orangen
per Stück 5 , 6 , 7 , 8 u . lo l *fg.
per Dtp . 55 , 65 , 75 , 60 n . 110 Pf * .

per Stück 4, _ 5 , 6 n . 7 Pf « .
per Dtzd . 40 , 50 , 60 n . 70 Ffg.

Neue Winter - 7523

Malta -Kartoffeln
per 1 Pfund I « Pfg., bei 10 Pfund 9 Pfg „ für Wiederverkauf
in Originaltässern und im Anbruch bedeutend billiger.

Sonstige Südfrüchte wie Datteln , Feigen , Walnüse,
Coco »nuttse , Joltanniwbrod etc. empfiehlt billigst

Telephon
392.

Lieferung
frei ins Haus,

J. Hornung& Co.,
Inh . ttcorg Mchlinger,

3 HUfnorgasse 3 ,

Telephon
392.

Lieferung
frei ins Ilaus

Stieselsohlen, Fleck und Reparaturen
2,60 Mk. für Herren,
1,86 „ „ Damen,
1,— „ „ Kinder.

Garantie für jedes Paar.

GeLr. Bayer Nachf.,
6730 Wellritzstras;e 27.

Geschäfts Uerlegnng.
Am 1. April verlegte meine Wohnung von Kirchgasse 23 »ach

Fanlbr-iuiüeiistrnsje 12, 1 . 3824
HochachtungsvollHedwig Kugel , Danien-Touferlion."

Gesangverein.Harmonie',
Kiedrich.

Zu dem am 28 . und 20 . Mai statisindenden

Isslnennlkihfrsir
solle» die Plätze für « arussel , Schaubuden und « erkaufSftände
offentlid) vergeben werden. »jgg

Termin zur Bcrgebung ist am 20. April. Nachmittag» 4 Uhr. im
GaMuS »ur . Krone» daselbst. Der Festauöschutz
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Cheuer erkautt.
Fortsetzmig.

UHa war ein bischen bläh geworden. Sie sah sich in dem
engen Flur , von dem eine steile Treppe mit sehr schmalen und
sehr mffauberen Stufen nach oben führte, beklommen um. Die
Luft war schlecht und verbraucht — aus dem Keller kam ein häß¬
licher Seifendunst und fade riechender Qualm . Dort wurde ge¬
waschen. Der Wasserdanupf setzte sich in großen Tropfen an den
Oelfarbenanstrich des Treppenhauses und zog in grotesken
Schwaden nach oben. Von links schallte aus einer halboffenen
Thür gellendes Kindergeschrei und eine scheltende Frauenstimme.
Richard fühlte wohl, was Ulla empfinden mußte . „Es ist sehr
häßlich", sagte er sanft, „aber Ulla — wir wollen ihr doch aus
dieser Umgebung heraus helfen."

Sie nickte drückte ihm die Hand und begann tapfer die Stu¬
fen bis zur zweiten Etage zu ersteigen.

Das ziemlich große Vorzimmer war hell und sauber . Es
enthielt einige altmodische, mit schwarzem Wolldamast überzogene
Mpbel . Ueber dem Sofa hing ein bunter Oelsarbendruck, Kaiser
Wilhelm bei Sedan darstellend, auf dem der alte Held in tür-
kisfarbenem Waffenrock und grünlichem Bart über «in
erschrecklich blutiges Leichenfeld dahinjagte . In der großen
Ecke am Ofen stand eine Koslümfigur, wie die Schneiderinnen sie
brauchen. Sie war mit einem luftigen Batistkleide angethan
und trug auf ihrem kopflosen Halse eine Dienstmütze des Haus¬
herren , was ganz merkwürdig aussah.

. Am Fenster saß ein sehr hübsches Mädchen, das vorzüglich
frisirte rothblonde Köpfchen über eine Näherei gebeugt. Der
Leierkaster störte sie in ihrem Fleiße — sie summte die wohlbe¬
kannte Melodie mit steckte dann den Kopf ein wenig zum Fen¬
ster hinaus mu fuhr mit einem kleinen Schrei des Schreckens
zurück. „Meta , Meta, " rief sie, „komm schnell her !"

„Was willst Tu denn," ries eine dicke Frau in zweifelhaft
sauberem Hausanzug , die unter der Thür des Nebenzimmers
erschien, „was soll Meta ? Die ist noch beim Anziehen."

„Herr Pfeiffer kommt soeben mit einer Dame ins Haus,
sicherlich ist das seine Schwester", die er herbringeu wollte."

„Ach Gott nee," rief die Frau , „das ist ja eine nette Geschich¬
te — ich bin nicht in Anzug, und Du hast ja woll die ganze Stu¬
be mit Deinem alten dämlichen Nähkram vollgepackt. Räum ' das
man fixing ein büschen aus den Weg und dann ruf Meta , ich
will mich ein Kleid überziehen. Hätt er nn nich ne Karte schrei¬
ben können und sich anmcld 'n, wer denkt denn, daß er Morgens
um Elf all kommen würde ?"

,FMach schnell, Mutter !" rief Klara , die mit raschen Händen
ihre Näherei in einen großen Korb packte und jekt die losen
Fäden von ihrem hübschen, sauberen Kleid absammelte. „fiste
beiden wollen doch nur Meta sehen, das Andere wird ihnen ja
wohl egal sein. Ich würde an Deiner Stelle der Dame nichr
so viel erzählen, es ist gewiß besser, wenn wir uns ein bischen
zurückhalten, hörst Du , da klingeln sie schon."

Klara öffnete und Frau Möller verschwand in dex Kammer,
als Richard hereinkam und die Thür für Ulla aufhieL

Nachdruck verboten

„Guten Morgen , Klara ", rief er, ihr kräftig die Hand schüt¬
telnd. „Vater hat mir schon gesagt, daß Meta zu Hause ist. Wol¬

len Sic ihr miltheilen , daß meine Schwester sie besuchenwill ?"
„Gerne , Herr Pfeiffer ? Nehmen Sie und die Dame einst¬

weilen Platz , meine Mutter rvird auch gleich kommen. Ich will
nach Meta sehen."

Ulla ließ sich in der Sophaeckc nieder und sah onfmerksam
zu Richard hinüber . Beide schwiegen unter dem Druck der
Situation.

Plötzlich ging es wie ein Aufleuchten über Richards Züge,
und als Ulla seinen Blicken folgte, sah sie eine schlanke Mödchen-
gestalt auf der Schwelle des Zimmers stehen. Mit einem leisen
Ruf der Ueberraschung, den Ulla trotz aller Selbstbcherrschuno
nicht unterdrücken konnte, stand sie vom Sitze auf . Wie ein ver¬
körperter ^Sonnenstrahl war ihr erster Gedanke. Sie hatte noch
nie eine ähnlich leuchtende Farbenfrische gesehen. Natur und Ju¬
gend hatten zusammen gewirkt, um etwas geradezu Verblüffendes
zu schaffen. Meta hatte ein feines, edles Gesicht mit durchsichtig
zartem , aber gesundem Teint und großen tiefblauen Augen, die
unter langen dunklen Wimpern schelmisch herausblickten : sie
trug um die Stirn kupferroth schimmerndes wundervolles Haar,
das in mächtigen Knoten im Nacken hing. Ihre biegsame Gestalt
deren herrliche knospende Fornien das einfache, tadellos sitzende
Hauskleid voll zur Geltung brachte, war mittelgroß und sehr

schlank. Sie stand einen Moment da, unschlüssig, ob sie voran-
'fchreiten sollte, in leichter Verlegenheit lächelnd, ihre Wangen-
grübchen zeigend.

Die erste Begrüßung verlief anders , als Ulla, die sich streng¬
ste Zurückhaltung gelobt, vorausgesehen. Sie -wehrte, von dem
Liebreiz des Mädchens bezwungen, dessen Handkuß ab und drück¬
te ihre Lippen auf die weiche, ihr freudig dargebotene Wange.
Richard sah freudestrahlend auf die Beiden.

, . „Habe ich Dir zriviel gesagt, Ulla ?" triumphirte er . „Meta,
i jetzt wo Du meine Schwester siehst, wirst Du begreifen, daß Du

ihr vertrauen kannst wie mir selhst."
Meta lächelte wieder und sah mit etwas stark betonter De-

muth zu Ulla auf . „Wie sehr hoffe ich, daß Sie mir erlauben
werden, Ihre gehorsame Schülerin zu sein !"

„Nicht doch, Meta , wir wollen einander lieb haben, dir
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen , die sich Euch entae-
genstellen."

Meta sah sie dankbar an, seufzte ein wenig und griff nach
Richards Hand , der die ihrige festhielt und sie in die Fenster¬
nische zog, wo er eifrig mit ihr flüsterte.

Ulla saß neben der schweigsamen Klara und bemühte sich,
einen mit jedem Augenblicke in ihr stärker werdenden Selbsttzor-
wurf zu unterdrücken, e- ie, die Klare , Ruhige , die gekommen war
um zu prüfen , hatte sich auf den ersten Blick überrumpeln lassen
daß sie Versprechungen gemacht, die sie fest wohl oder übel ein-
lösen mußte.

Roman von Uda von eonring.



Nnd nun kam die Mutter herein — deren Erscheinen aller¬
dings wie ein kalter Wassersturz auf Ullas hochgradige
wirkte. Lieber Himmel , am frühen Morgen in einem vie. zu au
gen schwarzen Seidenkleide und mit einer großen unechten Bro¬
sche, die das Bild der Königin Luise trug . Ganz seltsam konstra-
tirte der bleiche Musenkopf mit dem fleischigen, dunkelrothen Ge¬
sichte der Besitzerin, die erregt auf alle zustürzte.

„Ach Gott , Fräulen , was 'ne Ehre ", sagte sie, Ullas Hand
sehr kräftig drückend. „Verzeihen Sie bloß, daß ich nicht gleich
da war , aber da konnte ich nu nichts dafür . Na , was sagen Sie zu
meine Meta , Fräulein ?"

Sie überhob Ulla der Antwort , da sie sich nicht aufs Sofa
setzen wollte, sondern einen Rollstuhl herbeitrug , den sie mit der
Schürze abwischte, ehe sie sich darauf niederließ.

„Sie finden es hier woll im Zimmm heiß ?" begann die
Frau wieder . „Mein Mann nagelt im föntet immer die Fen¬
ster zu, und wenn denn das Heizen vorbe , is , sind sie garnich
wieder offen zu kriegen, und es is denn stickig und bleibt stickig."
Sie verstummte, denn Klara sah sie ermahnend an.

„Mir ist es nicht zu warm ", sagte Ulla, „ich leide überhaupt
nicht unter der Hitze."

Sie ärgerte sich über sich selber, daß ihr nichts als banalste
Wetterunterhaltung einfallen wollte, aber ihre Unruhe stieg von
Minute zu Minute . Es kam ihr vor, als sei die ganze Situation
ein schwerer Traum , aus dem sie mit einem Aufschrei der Er¬
leichterung erwachen müsse. Aber da saß die kleine dicke Frau,
mit beiden Händen die Schürze auf den Knien glatt streichend,
und Ulla mußte gegen einen peinlichen nervösen Lachreiz an-
kämpfen, wenn sie sich diese. Schwiegermutter in dem Milieu
ihres Elternhauses vorstellte. -

„Tja , tja ", sagte Frau Möller , an Ullas letzte Bemerkung
anknüpfend, „das ist schon so, einer kann viel ab, der andere we¬
nig . — Darauf ließ sich nun nicht viel erwidern , und Ulla ver¬
suchte es auch nicht. Sie brachte mühsam ein zustimmendes Lä¬
cheln hervor und hörte, wie Richard in unzufriedenem Tone be¬
merkte : „Du trägst ja Deinen Verlobungsring nicht, Meta !""

„Klara hat den Vater aufgehetzt", schmollte das Mädchen. Er
will nicht, daß ich ihn tragen soll, bis Deine Eltern ihre Erlaub-
niß gegeben haben . Er sagt, ich sollte ihn in der Kommode liegen
lassen. Den anderen Schmuck, den Du mir geschenkt hast, darf
ich auch nicht tragen , nicht einmal die kleine Brosche."

Richards Antwort entging Ulla.
Ullas Augen trafen den ernsten, festen Blick Klaras , es stand

eine stumme Frage darin , die verstanden und beantwortet wurde.
„Ich machte Vater darauf aufmerksam, gnädiges Fräulein

weil ich finde, daß Meta sich nicht als Braut betrachten darf,
solange Herr Konsul Pfeiffer nichts von der Verlobung weiß.
Die Leute reden so wie so schon über die Angelegenheit. Mutter
und Meta sind lange nicht vorsichtig genug in ihren Reden , und
Herrn Pfeiffers Besuche fallen natürlich auch auf."

„Sie sprechen mir aus der Seele ", rief Ulla . „Das Heimlich¬
thun ist Unrecht gegen meine Eltern und auch gegen Meta . Ich
finde, Richard , daß Du mit Papa sprechen und ihm womöglich
noch heute Alles sagen mußt . Er hat es wohl um uns verdient,

; daß wir ihm vertrauen , abgesehen davon, daß die Eltern in der
nächsten Woche ihre Sommerreise antreten wollen, jedenfalls
muß die Sache vorher klargestellt sein, damit Meta und Richard
wissen, woran sie sind und was sic zu erhoffen haben."

„Ich bin gewiß nicht dagegen", sagte Richard , „und hätH
längst gethan, was Du vorschlägst — aber Du selber hast mich
gebeten, die Aussprache zu verschieben mit Papa ."

„Doch nur , weil er nicht ganz wohl war und ich die Aufreg¬
ung für ihn fürchtete. Jetzt aber ist kein Aufschub mehr möglich.
Es wäre sehr schlimm, wenn er die Sache von anderer Seite er¬
führe ."

„Die Menschen sind ja zu schlecht", sagte Frau Möller be¬
trübt.

„Nun gut, dann bleibt es dabei", rief Richard . „Und ich werde
noch heute versuchen, den passenden Augenblickck zu finden. Natür¬
lich schicke ich Dir sofort Nachricht, Meta ! Mir wird eine Last
von der Seele fallen, wenn das Verbergen und Heimlichthun
nicht mehr nöthig ist. Ich gehe mit der besten Hoffnung dieser
Aussprache entgegen. Es ist ja nicht denkbar, daß Papa ernste
Schwierigkeiten machen wird . Und wenn er es wider Erwarten
thäte, — dann müßte er Dich sehen, meine Meta — damit wäre
dann Alles zu unseren Gunsten entschieden." Er drängte jetzt
selber zum Fortgehen . Ulla hatte den Eindruck, als wollte er
so schnell wie möglich die peinliche Unterredung abgemacht wissen
und die Geschwister eilten, nachdem Meta noch Ulla ein bedeu¬
tungsvolles „wir verlassen uns fest auf Sie " zugeflüstert, nach
Hause.

2.
- / „Du wirst mir zugeben müssen, Richard , daß ich Dich ruhig

angehört habe — bitte , unterbrich mich nicht — wenn Du aber

ln vollem Ernste meine Zustimmung zu dieser wahnsinnigen
Idee forderst , kann ich nur bestimmt erklären , daß ich den mo¬
ralischen Selbstmord , den Du vorhast, nie und nimmer gestgt-
ten werde." Konsul Pfeiffer bemühte sich sichtlich, seine hochgra-
dige Erregung nieder zu halten . Die . Adern an seinen von spär¬
lichem silbergrauen Haar umsäumten Schläfen waren geschwollen
und die mageren weißen Hände bogen ein Lineal , das sie ergrif¬
fen bis es dem Zerbrechen nahe war . Richard stand dem Vater,
der sich bei den letzten Worten wieder schwer in die Kissen des
Sessels fallen ließ, in ehrerbietiger , fester Haltung gegenüber.

„Es fällt mir schwer Papa, " sagte er, „Dich daran zu erinnern
daß ich seit elf Jahren mündig bin . Ich habe Dich aus kindlicher
Ehrfurcht um Deine Erlaubnitz zu meiner Verlobung gebeten,
und ich wiederholte diese Bitte dringend und von Herzen. Dein
Verbot wird mich aber nicht von dem Mädchen trennen , das ich
liebe und dem ich mein Wort gegeben habe."

„Da haben wir 's" rief der Konsul, nervös auflachend. „Du
sagst mir da mit dürren Worten , daß meine väterliche Gewalt
chre Grenzen hat und Deine sogenannte Liebe sich kaltblütig da¬
rüber hinwcgsetzt. Richard , ich bitte Dich um Gottes Willen
wie ist eine solche Verranntheit nur möglich? Du bist immer
ein solider Mensch gewesen, hat nie Freude am leichtsinnigen
Bummel - und Kneipenleben gehabt, und Dein Fleiß , Dein ern¬
stes Streben hat mich stets beglückt — und ich bin stolz auf Dich
gewesen, mein Sohn — jetzt aber wollte ich doch beinahe, daß
Du diese Sache wie ein Abenteuer auf die leichte Achsel genom¬
men hättest — wie das alle Deine Standesgenossen ohne Aus-
me gethan haben würden . Wie stellst Du Dir Dein Leben nach
dieser Heirath überhaupt vor ? Willst Du mit Deiner Frau und
ihren Eltern hier in Hamburg leben? Deinen Schwiegervater,
der gewiß ein braver Mann ist, der aber zu Weihnachten zehn X
Trinkgeld dankend annimmt , gesellschaftlich zu empfangen, ist doch
einfach undenkbar . Und dann , die Verwandtschaft ! Was haben
solche Leute für Anhang ! Du heirathest das doch Alles mit !"

„Was Tm da aufzählst, Papa , habe ich mir klar gemacht,
ehe ich um Meta anhielt , und ich sehe nur einen Weg, alle
Schwierigkeiten zu vermeiden."

„Und der wä v ■" ries der Konsul.
„Ich wmde Hamburg verlasstPapa ! Meine Absicht geht

dahin , mich in Newyork zu etabliren ."
Der Konsul schwieg einen Moment , dann nickte er traurig,

während ein feuchter Schimmer in seinen großen blauen Augen
aufstieg.

„Das ist also das Ende, " sprach er leise. „Als Du mir da¬
mals geboren wurdest — drei Tage nach dem Tode Deines Bru¬
ders , da dankte ich dem Himmel , daß er mir den Sohn , der alten
Firma den Erben gegeben habe . Du bist seitdem die Freude , der
Stolz meines Lebens gewesen. Und jetzt, wo ich ein alter Mann
geworden bin , und den Augenblick täglich näher kommen sehe,
der mich zwingen wird , die Last der Geschäfte auf jüngere Schul¬
tern zu legen — jetzt willst Du mich um eines Mädchens willen
verlassen, das Du seit 2 Monaten kennst. Thu ' es nicht, Richard
thu es nicht!" Ter alte Herr schloß die Augen und lehnte sich zu¬
rück, seine Brust arbeitete und hob sich in tiefen Bewegungen.

Richard faßte mit warmem Drucke die nur leicht widerstre¬
bende Hand des Vaters . „Ich gehe ja nicht freiwillig , Papa ! Nur
aus Rücksicht für Euch wollte ich es thun . Nur mit Meta kann ich
bleiben, diesen Gedanken mußt Du ertragen lernen , wenn wir
miteinander weiter arbeiten wollen. Würdest Du denn wirk¬
lich wünschen, daß Dein Sohn ein freiwillig und von Herzen ge¬
gebenes Wort bräche? Du selbst hast mich gelehrt, daß ein Man¬
neswort unter allen Umständen heilig gehalten werden muß. Die
Folgen meiner Heirath werde ich zu tragen wissen. Wenn wir
nur in Frieden mit einander sind, Papa , sollen uns die anderen
Leute nicht kümmern. Jetzt aber möchte ich Dir Ulla schicken.
Sie hat Meta gesehen, kann Dir besser und ruhiger von ihr er¬
zählen, als ich es in diesem Augenblick vermöchte."

„Komm schnell, Ulla !" sagte Richard draußen — er hatte
seine Schwester im Garten gesucht und gefunden — „Du bist mir
nöthiger als jemals . Papa ist nicht heftig, aber böse geworden
— spielt aber die ganze Angelegenheit auf die Gesühlsseite hin¬
über und macht es mir dadurch furchtbar schwer."

„Das habe ich gefürchtet," sagte Ulla traurig . „Und bist Du
ganz fest entschlossen, Richard ?"

Er sah sie ernst und ehrlich an : „Ja , Ulla !"
„Dann muß ein Ausweg gefunden werden. Weiß Mama

schon alles ?"
„Ach, die süße Mutter ! Sie weinte ein bischen, küßte mich

zärtlich und sagte: „Wenn sie Dich nur liebt, das ist die Haupt¬
sache." „Liebste Schwester, wäre doch Papa auch so leicht zu
behandeln !"

„Nun , sagte Ulla mit wehmüthigem Lächeln, ihn leicht auf die
Schulter klopfend „komm' nur , das große Kind soll ja seinen Wil¬
len haben. Papa wird mit sich reden lassen." .Fortsetzung folgt.!



Frauenberufs.
Von Charles Foley . Deutsch von W.  Thal.

(Nachdruck verboten.)
Vor einigen Wochen erhielt ich plötzlich den Besuch meiner

Cousine Adolsine, einer armen Verwandten aus der Provinz,
die ohne jede Mittel nach Paris gekommen war . Ich beschloß,
eine alte Freundin , Frau von Sommerville , um Rat zu
fragen , eine kluge, verständige und gewandte Pariserin , die
wegen ihrer Tätigkeit bekannt war und in gesellschaftlichen
Kreisen eine immerhin beneidenswerte Stellung einnahm.

In dem schmucken Salon ihres kleinen Hotels in der
Rue Forturky fand ich sie in eleganter Toilette , trotz ihrer
48 Jahre noch jugendlich, lebhaft und frisch. Als ich ihr
die Verlegenheit auseinandersetzte, in der sich meine arme
Verwandte befand — die Aermste wußte nämlich absolut nicht,
welchem Berufe sie sich zuwenden sollte — rief sie mit hellem
Lachen:

„Sie ist nicht auf der Höhe, diese Provinzialin . Nie war
die Wahl eines Berufes sür die Frau leichter, bequemer,
als in unserer Zeit . Alles steht ihr offen. Nicht nur die
Sorbonne , der Justizpalast , sondern auch alle Schulen und
Akademien, Jurisprudenz , schöne Künste, Medizin und Phar¬
mazie."

„Es ist etwas sehr spät, um so lauge Studien zu be¬
ginnen , denn meine Cousine zählt achtundzwanzig Jahre.
Sie muß sich ihren Lebensunterhalt so schnell wie möglich
verdienen."

„Wenn sie vom Zeichnen nur die kleinste Ahnung hat,"
fuhr Frau von Sommerville fort , „so kann sie auf gebrann¬
tem Holz arbeiten , Leder ausschmücken, auf Glas malen,
Lesezeichen tuschen, alte Tapisserien auffrischen und angeblich
echtes Porzellan kolorieren. Das ist allerdings Humbug,
aber der Humbug wird trotzdem bei den Tombolas und
Lotterien der Wohltätigkeitsbazare stark begehrt."

„Meine Verwandte hat nie gezeichnet."
„Könnte sie nicht vielleicht einen Regenschirm kopieren?"
„Ach nein . Denn es gibt Regenschirme von sehr kompli¬

zierter Form . Hasenköpfe, Schwanenhälse oder Eulenköpfe.
Und warum sollte sie überhaupt Regenschirmgriffe kopieren?"

„Für die Polizeipräfektur . Auf der Abteilung für ver¬
lorene Gegenstände ist gerade die Stelle eines Zeichners frei.
Sie können sich wohl denken, daß man den Damen und
Herren, die ihre Regenschirme reklamieren, nicht jedesmal
das ziemlich bedeutende Lager der gefundenen Gegenstände
hinbringt . Man gibt ihnen vielmehr das Buch zum Durch¬
blättern , in welches der Künstler oder die Künstlerin den
Gänseschuabel oder den Eulenkops ihres Schirmes cingezeich-
nct hat ."

„Ein drolliger Beruf , aber meine Adolfine wäre dazu
unfähig ."

„Ist sie musikalisch? Zur Thcaterkarriere würde ich ihr
nicht raten , das ist zu teuer . Selbst wenn sie mit einer
großen Stimme in einem ganz kleinen Theater debütieren
will , muß sie für zwölf- bis sünfzehntausend Franks Theater¬
aktien nehmen. Da ist es besser, sie wird Komponistin. Ein
Walzer läßt sich immer leicht unterbringen . Wenn Ihre
Verwandte einen Titel ausfindig macht, in dem gleichzeitig
etwas von Blumen und von Liebe vorkommt, so etwas wie
„Veilchensehnsucht", „Lilientod" oder „Roseuliebe", so mache
ich mich anheischig, einen großen Verleger für sie zu finden
und die Sache von einem ersten Künstler vortragen zu lassen.
Allerdings wird der große Künstler als Autor zeichnen und
pro verkauftes Exemplar zwei Sous verlangen ."

„Und wieviel wird der große Verleger meiner Verwandten
geben?"

„Geben wird er ihr gar nichts ; aber da er ein guter
Mensch ist, wird er vielleicht umsonst verlegen. Wenn der
erste Walzer gefällt , kann Ihre Verwandte beim zweiten
ihre Bedingungen stellen und, wie man zu sagen pflegt,
dem Verleger den Daumen aufs Auge drücken. Sie werden
mir zugeben, daß das immer noch besser ist, als fortwährend
auf die Trambahn steigen, auf den Omnibus klettern, sich
bei Wind und Wetter auf der Straße Herumtreiben und bei
guten, dicken Spießbürgern Unterricht geben, die die Uhr
um eine halbe Stunde nachstellcn, um einem die Zeit zu
rstehlen."

„Adolfine hat nie Klavier gespielt," gestand ich etwas
.verwirrt . „Auch ist ihre Erziehung ein bißchen vernach-
Msigt worden. Sie kann nichts oder wenigstens doch fast
'nichts ."

„Ja , woraus warten , sie dann, um sie in die LiterMlr
kinzuführen ?" fragte Frau von Sommerville eifrig , „da aibt

es leinen ausgesprochenen Gefchnrack. Ein fever fLgv Fich
hier los und erzählt , was er für nötig hält . Die Leute
lesen alles mögliche, und die Verleger verlegen alles mög¬
liche! Mit einem schreienden Deckel und einem abstoßenden
Titel wird Ihre Verwandte auf einen Schlag tausend Franks
verdienen. Besitzt sie genügend hohe Beziehungen, um ihr
Werk konfiszieren zu lassen, so ist sie mit einem Schlage ein
berühmter Autor ."

„Was Sie da behaupten, ist sehr erfreulich, aber meine
arme Adolsine ist zu dumm, um irgend etwas zu schreiben.
Bedenken Sie doch, daß sie in ihrem Leben kein Theater be-
treten hat ."

„Glückliche Person ! Warum schreibt sie nicht ein Stück?
Die Direktoren würden sich darum reißen."

„Meine Verwandte hat keinen Unterricht genossen, aber
sie besitzt Erziehung . Sie ist eine sehr rechtschaffenePerson
und wird weder unmoralische Romane schmieren, noch sich
in das Knlissenleben stürzen wollen. Mit einem Wort, meine
Verwandte hat Prinzipien ."

„O weh," sagte Frau 'von Sommerville , „die Sache
wird schwierig. Indessen ist der Fall auch jetzt noch nicht
verzweiselt. Es gibt noch immer einige Auswege. Sie kann
Friseurin werden, Stellenvermittlerin für Dienstmädchen,
Köchinnen und Ammen, Masseuse, Kassiererin, Manicure , Pedi¬
küre, Probiermamsell , Einführerin neuer Moden, Verkäuferin
neuer Lebensmittsl , Heiratsvermittlerin , Weinagentin oder
Frau von Welt für Parvenubälle . Ich versichere Sie , das
tun sehr vornehme Damen alles zusammen. Ich kann Ihrer
Adolsine auch eine Agentur empfehlen, die bei den sogenannten
Dreizehner-Soupers die vierzehnte Person besorgt. Man be¬
kommt sogar Champagner . Das Unangenehme ist nur , man
muß den ganzen Abend im dekolletierten Kleide zu Hause
bleiben, um darauf zu warten , bis einer der Abonnenten
telephonisch anruft . Außerdem ist es nicht sehr lukrativ,
wenn man Grundsätze hat . Apropos, ist Ihre Verwandte
hübsch?"

„Leider neick."
„Sie hätten mir gleich sagen sollen, daß sie häßlich

ist," warf mir Frau von Sommerville mit einem Seufzer
der Erleichterung vor. „Wenn sie häßlich, wirklich häßlich
ist, so werde ich sie sofort als Schauspielerinnentante oder
als Gesellschaftsdame bei einer nicht mehr ganz jungen Schön¬
heit unterbringen . Nichts läßt sich so leicht unterbringen,
als Vogelscheuchen."

„Adolsine ist zwar nicht schön, aber sie hat durchaus
nichts Abstoßendes. Sie ist, was man . "

„Ein Passe-partout nennt ? Um so schlimmer, ein Passe¬
partout passiert nirgends . Wenn sie wenigstens Karten legen
oder ans der Hand prophezeien könnte, Ihre Verwandte!
Warten Sie mal . . . . hat sie ein gewisses Versgefühl?
Kann sie mit geschlossenenAugen sitzen bleiben, ohne ein¬
zuschlafen? Dann könnte man ihr als Hellseherin eine An¬
stellung verschaffen. Man kann von diesem Trick leben, be¬
sonders wenn man ihn zu spiritistischen Sitzungen entwickelt
und sich zwei Franks Garderobengeld bezahlen läßt ."

„Ich glaube, meine Verwandte würde sich dagegen ein
bißchen sträuben."

„Versteht sie zu plaudern ? Ist sie schlagfertig? Dann
soll sie Konversationsstunden oder Unterricht im „Geistreich¬
sein" geben."

„Unterricht im Geistreichsein? — Solcher Unterricht wird
erteilt ?"

„Lieber Freund , heutzutage , wo man nichts mehr weiß,
wird in allem Unterricht —erteilt . Das ist nur Sache der
Reklame und der Gewandtheit . Mit ein wenig Reklame und
der gehörigen Frechheit würden Sie sogar für einen Kursus
in Dummheit Schüler bekommen; aber das wäre nicht sehr
vorteilhaft ; Sie müßten die ganze Zeit über erste Preise
zuerkennen."

„Bleiben wir ernsthaft , liebe Freundin ."
„Aber ich bin ja durchaus ernsthaft . Man läßt sich

Unterricht erteilen, wenn man eine Mail -coach leiten will
und wenn man sich das Lispeln abgewöhnen möchte —
nmn gewöhnt es sich ab, indem man sich zwei kleine Gummi¬
bälle in die Backen steckt. Mich würde ein Widerwillen
packen, wenn ich mir so zwei Bälle in den Mund stecken
müßte, aber die Amerikanerinnen zucken nicht mit der Wimper,
im Gegenteil ! Man gibt heute Unterricht im Tanzen , im
Gehen, in, Haltung , in Geschmeidigkeit, in Grazie und Ausdruck.
Man gibt Unterricht in Küche und Zerlegen von Speisen,
Unterricht in körperlicher Kultur und in Nähmaschinenähen,
in Flirt und Hygiene, in Cakewalk und in Charpie . Man
gibt auch Unterricht im Pfeijen , es wird sogar sehr schick
für die jungen Mädchen, in Len Salons .Meder zu pfeifen.
Endlich gibt man auch noch Unterricht in Leilüvmnastik



tmb turnen , itnb  zwar in  diesem Jahre nach schwedischerManier ."
Ich überlegte und wurde immer verlegener, als die Daine

etwas ungeduldig fortfuhr:
„9hm, so helfen Sie niir doch, mein Bester, leiten Sie

mich, sagen Sie mir , was Hai Ihre Adolfine Besonderes,
Originelles , Charakteristisches?"

Ich mußte mit kläglicher Miene gestehen:
„Das arme Mädchen hat nur eins für sich, sie erfreut

sich einer ausgezeichneten Gesundheit."
Frau von Somnierville zuckte in freudiger Ueberraschung

zusammen.
„Eine ausgezeichnete Gesundheit? Dazu vielleicht frische

Haut , lebhaftes Auge, rote Wangen, eine glückliche Miene
und etwas Embonpvint ?"

„Ganz recht, das Unglück hat gegen dieses Temperament
nichts auszurichken vermocht."

„O mein Bester, das ist ja ein wahrer Schatz, diese
Verwandte ist eine Henne mit goldenen Eiern . Sie wird
verdienen, was sie will ; hören Sie wohl, was sie will ."

„Sie haben etwas für sie?"
Frau von Sommerville machte eine wahrhaft erhaben«

Bewegung.
„Ich habe alle Aerzte von Paris ."
„Aber wenn Adolfine doch kerngesund ist !"
„Gerade deshalb ; sie wird eine „Geheilte"."
„Was ? Eine Geheilte ?" fragte ich verdutzt.
„Ja , kommen Sie denn auS der tiessten Provinz ? Wisse»

Sie nicht, daß in den Wartezimmern gewisser Aerzte stets
eine gesunde, etwas korpulente, sehr heitere und mitteilsame
Dame sitzt, die den Patienten die außergewöhnliche, unerhörte
Wunderkur erzählt , die der liebe Doktor mit ihr borge-
nomnien ? Sie war blaß, mager , spleenig, kraftlos , alle
Kapazitäten hatten sie anfgegeben (bei diesen Worten zieht
die Danw aus ihrem Pompadour eine entsetzlich« Photographie
— allgemeiner Angstschrei,, ja , so sah sie aus , und der
Doktor hat sie gerettet . Wenn sie ihn besucht, so tut sie
das nicht etwa, weil es nötig ist, sondern aus purer Dankbar¬
keit. denn sie befindet sich jetzt großartig ; man kann sich
,a selbst überzeugen ! Zu diesem Augenblick muß die „Ge¬
heckte", die bis dahin während ihrer kleinen Geschichte nur
gelächelt hat , laut lachen. Ein gutmütiges , behagliches, glück-
lick-es, gesundes Lachen. Ist der Augenblick gekommen, zu dem
Doktor hineinzugehen, so tritt sie, da sie es nicht eilig hat,
ihre Nummer ab. Sie tritt ihre Nummer überhaupt so lange
ab, wie es die Wahrscheinlichkeit erlaubt . Schließlich geht
sw hinein zum Doktor, geht aber aus der anderen Seite
wieder hinaus und nimmt ihre Tätigkeit bei einem anderen
Arzte wieder auf. Wenn Ihre Cousine hübsche Zähne hat,
so kann sie nicht nur bei den Medizinern , sondern auch bei
den Dentisten „arbeiten ". Das ist nicht mehr und nicht
weniger als eine Million für ihre alten Tage . Schicken
Sie mir Ihre „Geheilte" noch heute Abend."

Ich richtete meiner Cousine die Bestellung aus , übrigens
ohne große Hoffnung, denn ich glaubte , Frau von Sominer-
ville habe sich über mich lustig gemacht, aber nein, das
war durchaus nicht der Fall . - Adolfine hat mich gestern
besucht. Elegant , hübsch, vollständig verwandelt . Sie hat
mir gesagt, sie wolle sich ein Entresol auf dem Boulevard
Malesherbes und einen Wagen mieten, denn sie ist jetzt
bei drei Doktoren und sechs Dentisten augestellt, die sie
ebenso wie sich reich macht.

Ich fürchte nur eins, Adolfine könne sich von dem Er¬
folg verleiten lassen, Unterricht im „Geistrcichsein" zu geben
und xn  den Drcizehner -Soupcrs die Vrcrzehnte zu spielen.
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